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Der ewige Friede Wort ein Aber? Allein: wenn uns einmal Gott in der 
5 Geſchichte der Volker winken ſollts, daß die St ge- 

; kommen fei, von dem Blutmeer aus nach dem Land des 
eden. Die einen halten ihn für einen ſchönen oder dauernden Friedens auszuſpähen, dann wollen wir uns 

| auch nicht ſchönen Traum, die andern für ein ganz un- ſicher ſeinem Wink nicht verſchließen. Wiſſen wir doch: 
| entbohrliches Stück in jedem ern aufgefaßten Chriſten- | Gott ſtellt einmal leuchtende Ideale über der Menſchheit 
| tum. Dafür können fie ſich zwar nicht auf ein Wort von auf, aber wann er anfängt fie zu verwirklichen, das bleibt 


Es iſt viel Streit in der Gegenwart um den ewigen 
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| Jeſus, aber wohl auf manches der Phropheten, zumal des ; anz überlaſſen. Unbedingt iſt nur das Ideal, der 
Jeſaia, berufen. Sieht dieſer doch über all die ſchweren Wg e die 55 bleiben ig - ond. bedingt. 
dunklen Kriegswolken hinweg in der Herne auftauchen wenn die Zeit kommt und der Weg ſichtbar geworden it, 
ein liebliches Bild vollen Friedens, wo ſich der Friede ſo⸗ dann wollen wir nicht zu denen gehören, die wider Gott 
gar weit in das Tierreich hinein erſtreckt. Wie es am ſtreiten. Eher aber glauben wir nicht, dem Gott ge⸗ 


Anfang war, als im Paradies Menſchen und Tiere fried⸗ horchen zu dürfen, der in ſeinem einſt geſagten Wort zu 


lch unter Gottes Auge zuſammenlebten, * ohne ſich ein uns ſpricht, als bis der Gott, der im Weltgeſchehen 
Leides zu tun Jo fel es auch am Ende wieder werden: waltet, deutlich zu uns ſagt: Es iſt an der Zeit. 
E — Heitalter ſoll wieder kommen, wenn das 8 Niebergal. 
böſe eiſerne vorüber in CCC e 
Wer iſt unter uns, den dieſer holde Traum nicht an⸗ 
| fpriche? Wie manchem faßt dieſes Ideal auch noch | 
tiefer in ſein Inneres hinein, dahin, wo ſein Gewiſſen In der Seeſchlacht im Skagerrak hat Gorch Fock den 
und ſein Glaube an Gott wohntd Und doch dürfen wir Seemannstod gefunden, einer unter vielen, aber einer, 
uns nicht wehrlos dem ſchönen Bilde hingeben. Wir find deſſen Verluſt beſonders ſchwer wiegt. Wer war Gorch 
noch in einer Zeit, die uns kaum geſtattet, von einem Fock d 
ſolchen Fuſtand zu träumen, geſchweige denn für ihn In Hamburg hätten viele ſchon damals ſeinen Na- 
einzutreten. Wir leben noch nicht in der Zeit, da ſich die men mit freudig blitzenden Augen genannt. Aber wei⸗ 
Staaten zu einem größeren Ganzen vereinen, das dann ter weg von der Waſſerkante hatten ihn erſt wenige ge⸗ 
ebenſo den Hrieg ausſchließt, wie er heute zwiſchen den hört. Seit ſeinem Tode jedoch iſt er ein Liebling weiter 
deutſchen Bundesſtaaten ausgeſchloſſen iſt. Wir leben deutſcher Volkskreiſe geworden, und ſeine Werke gehen 
noch im Zeitalter der Nationalſtaaten, wo die Werte und in immer neuen Auflagen in die Lande. Sie verdienen 
Siele, die den einzelnen Völkern leuchten, nur im Hampfe es, denn aus ihnen \prid ht ein echt deutſher Mann, ein 
mit den Wettbewerbern zu erreichen ſind. Die Welt ift Dichter- mit 5 8 0 Blick und re: Do zen. 
t, ganz hart, und nur Träumer können ihre n don F : 
Em | einlegen. Und | 
wird uns boren. Er hatte 25 8 roh lic A 1 13 dem 1 
er die verlebt. die Mutter war eine f ſs W 
harter Fiſcher, ſt, ſchwe A. 
hing an beiden 


aufgelodert. Mit ganzem Herzen hing er am Fiſcher- 
leben. Aber es blieb ihm verſagt, den Beruf des Vaters 
zu ergreifen. Er hatte wohl „ein Seeherz, aber nicht 
Seemagen und Seebeine.“ Die Eltern wollten dem hoch⸗ 
begabten Sohne den Weg zu höhern Lebensſtellungen 
erſchließen. Sie ließen ihn Kaufmann werden. Nach - 
freudloſer Lehrzeit in Geeſtemünde erhielt er eine Buch- 
halterſtelle in Meiningen. Hier tat ſich ihm eine neue 
Welt auf. Das Meininger Hoftheater weckte in ihm den 
geiſtigen Hunger. Seine ganze freie Zeit widmete er 
dem Studium der großen deutſchen Dichter. Er entdeckte 
in ſich ſelbſt dichteriſche Anlagen und begann zu ſchaffen. 
Er verbrachte dann noch mehrere Jahre in Bremen und 
Halle und kehrte 1904 nach Hamburg zurück, wo er an 
der Hamburg⸗Amerikalinie angeſtellt wurde. Das Ge 
ſchäft nahm ihn täglich von 9 bis 5 Uhr in Anſpruch; 
vorher und nachher lebte er ſeinenliterariſchen Arbeiten. 
1908 verheiratete er ſich mit Roſa Eliſabeth Reich. Jhre 
Ehe war till und glücklich, zwei Kinder wurden ihnen 
geboren. Seit 1910 trat er als Schriftſteller unter dem 
Namen Gorch Fock an die Oeffentlichkeit, und bald ge⸗ 
wann ſein Name in Hamburg guten Klang Eine 
Reiſe nach Norwegen weitete ihm die Seele und weckte 
in ihm neue Entwürfe zu einem großen Werke. 

Aber ehe er es beginnen konnte, kam der Krieg. Er 
erſchütterte ihn im tiefſten Innern. Die Begeiſterung 
für Deutſchland flammte gewaltig in ihm auf. Er konnte 
es kaum erwarten, einberufen zu werden. Am 12. Juli 
1915 konnte er endlich nach Serbien ausrücken. 
chrieb: „Glücklich bin ich dieſes Erlebens, dieſer leben 
igen Weltgeſchichte.- Klingt mein Leben jetzt aus, ſo 
lingt es rein und voll aus. Doch bin ich voll Lebens⸗ 
raft und Lebensluſt, — nie war mein Leben klarer.“ Im 
3 1 8 ſtand ihm der Plan eines kraft⸗ 

eee das er ö wollte; aber i 
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nichts Schöneres kennt er, als zu ſegeln. 
Sachkenntnis ſchildert er die Arbeit der iſcher in der 
Elbe und auf der Nordſee. Aber zu wirklichen Kunſt⸗ 
werken werden ſeine Erzählungen doch erſt durch ſeine 
Seelenforſchung. Mit ſeinen klaren Augen hat er den 
„Fahresleuten“ bis in die geheimſten Falten ihrer H 
zen geſchaut. So kann er ſie malen in 3 gen 
Kraft und Derbheit, ihrer Kühnhe d Ent nhei 
ihrer Gottes furcht und Innerli 
Leiden. Er hat ſie nicht dargeſtellt als 5 Buller⸗ 
beller, jedes Wort ein Seeſtiefel,“ ſondern als Menſchen 
mit reichem und tiefem Gemütsleben. Düſterſter Ernſt 
wechſelt mit ſonnigſtem Lachen. Denn Gorch Fock ver⸗ 
einigte beides in ſich aufs wunderbarſte. Er war ein 
Menſch voll leuchtender Freude, die aber aus Ewigkeits⸗ 
tiefen quoll, er ſelbſt das menſchgewordene Meer auf dem 
die Sonnenſtrahlen tanzen, deſſen Grund aber im Ver⸗ 
borgenen liegt. 85 N 8 

Die meiſten Erzählungen hat er in ſeinem geliebten 
Hamburger Plattdeutſch geſchrieben. Es iſt nicht leicht 
zu leſen, beſonders weil er zahlloſe Fachausdrücke aus 
dem Fiſcherleben verwendet. Aber es lohnt, ſich mit 
der Sprache vertraut zu machen — ſie iſt den Finkenwa 
dern auf den Leib zugeſchnitten. Auch find , Verkla- 
rungen“ in Anmerkungen beigegeben. 

Die erſte Sammlung von Skizzen und Erzählungen, 
die er herausgab, nannte er „Schullengrieper und Tungen⸗ 
knieper“. Es folgten die Sammlungen , Fahrensleute“ und 
„Bamborger Janmooten.“ Aus ſeinem Nachlaſſe gab 
Aline Bußmann noch Erzählungen aus der Kriegszeit 
heraus unter dem Namen Vordſee.“ Der Dichter ſtellt 
uns das Leben der ſchlichten Fiſcher in ſtaunenswerter 
Vielſeitigkeit vor Augen. Er erzählt, wie ſie ſich zur 

Ausfahrt riiſten, wie die Fiſchersfrauen ſchweren Herzens 
Gatten und Söhne in ihren gefahrvollen Beruf ziehen 
laſſen. Wir ſehen das muntere Treiben auf der Elbe, 
wir erleben furchtbare Stürme auf offener S 
wackere Fiſcher. verſinken vor unſeren Augen. 
hören, wie der greiſe Pfarrer das Ki! 
eeleute ſpricht, und wie dabei 8 
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Sterbelied geſungen. Es war ihm ein bitterer cee 


leibt und dadurch ſeine Hiſcherei ſtillgelegt wurde. 
0 als e ook hat er ſich me 5 mit Slit | 
im Ki Gedichte | 


eer“ herausgegeben hat. > Hs lernen wir die 
religis öſen Lebens kennen, das mächtig - in EE Os. und 
im Kriege in ſtarken Strahlen em chrei 
er 1915: „Ich bin Gott nahe, ſo nal 9 
auch er mir nahe iſt. Ich glaube an . Willen A 
ſeinen Weg, glaube, daß er jeden Menſchen vollendet, 
ſoweit er ihn vollenden kann. ae jeine Hände habe ich 


Ich 
zurück, | 
ein 8 werden, das Tn ich Weil . 
| ch habe hier Zeit für 
chäf en, Vergnü 
— keine Zeit hatte, Fil 
Ur Gott! Das iſt das Größ te für meine Seele 
Mit ſeinem freudigen Go üben verband ſich aufs 
innigſte der unerſchütterliche Glaube an Deutſchlands 
Zukunft. C 
Einer unſerer en iſt in ihm hingegangen, und 
große Zukunftswe: te haben wir mit ihm verloren. Wir 
aber wollen uns an ſein Vermächtnis halten: „Deu 


werden, das heißt treu, gut, ſtark und fröhlich . 


Eckardt. 


unter dem 


te franzöſiſche Be⸗ 

weaning: im Lande dem Verſanden nahe. Politiſche 
deutſchfeindliche Beſtrebungen, die mehr oder minder of⸗ 
fen ihr Fiel bekannt gegeben hätten, waren pon vorn⸗ 
herein zur Erfolgloſigkeit verurteilt. Man mußte ſtatt 
des offenen Kampfes den Minenkrieg wählen. Nach 
außen hin gab man ſich als politiſch unintereſſiert und 
behauptete, lediglich kulturelle Arbeit zu leiſten. 
er franzöſiſchen Kultur wollte man angeblich nur ein 
Pla tzchen neben der deutſchen erhalten wiſſen; über den 
Aufgaben der Gegenwart ſollte die Pflege der in die 
franzö zöſiſche Zeit zurückreichenden Erinnerungen nicht ganz 
zu kurz kommen. Dabei Veranſtaltung von Vorträgen in 
franzöſiſcher Sprache über Gegenſtände, die nach der 
politiſchen Seite unverfänglich ſchienen, unter Unter⸗ 
ſtützung franzöſiſcher Eiſenbahngeſellſchaften, die Fahr⸗ 
preisermäßigung den franzöſiſchen Kednern gewährten; 


3 
iſchen Intereſſen der 
kamen; ildung von Jugendvereinen, zu denen 
kein Altdeutſcher Zutritt fand ründung eines 
elſäſſiſchen Landesmuſeums als Bollwerk der 
anzdſif hen Kulturintereſſen; ſtete Beeinfluſſung der 
n iſchen akademiſchen Jugend; 
franzöſiſchen Gedankens (Souvenir 
- Verichtlichmachung und Beſchimpfung jedwe⸗ 
der deutſcher Abwehr als Pangermanismus“; Förde⸗ 
anzöſiſchen Preſſe uſw. Kurz vor Kriegs⸗ 
ausbruch wurde ſogar die Gründung einer im Dienſte des 
Franzoſentume Re Sa Sprache erſcheinen- 
haft erwogen. Mit der Verwel⸗ 
des Biirgertums hatte man ſo zu⸗ 


2 gabe glaubt e heran reten zu können, ganz di⸗ 
. Ae nicht mehr erſt auf dem Umweg über 
"Vis" Kult wrbeſtrebungen, in der deutſchſprachigen Maſſe 
erung das Banner des Franzoſentums zu 
Mängel des Preßgeſetzes ermutigten da⸗ 
Aer des Vereinsgeſetzes der franzöſi⸗ 
Arbeit ſtets erleichtert haben. Wie 
m Erreichten zufrieden zu ſein, 
6651 landesflüchtige 

tichen Regi 


Oc en. Und wie man⸗ 


e e Oberſchicht des Bürgertums entgegen⸗ 


Totenkult im 


reiſe ſind ſehr 


- 


8 2 a e 5 


„ 


. r 2 


e 


- 


—— —— — —— — œ——œ— ẽ U 2 — . — —— — 


Die Wavibuvg, 


der beſitzenden Ureiſe. in dichten Scharen in meiſt klerikal 
geleitete Privatſchulen ſtrömte, in denen ſie von deutſch⸗ 
vaterlandiſcher Geſinnung auch nicht einen Hauch ver- 
pürten. War es da wirklich ſo erſtaunlich, wenn die 
Söhne jener Mütter, für deren nationale Erziehung der 
Staat nichts getan und die er ſeinen erbitterteſten Fein⸗ 
den ausgeliefert hatte, nun uns Deutſchen in den Kücken 
fielen? Und noch während des Krieges brachte es und 
bringt es, um einen andern Mißſtand zu nennen, eine 
deutſche Behörde, das Metzer Bistum, fertig, die 
Druckerei des „Lorrain“, der Zeitung des landesverräteri⸗ 
ſchen Ehrendomherrn Collien, fortgeſetzt mit Druckauf⸗ 
trägen zu beehren! . 


Solche und ähnliche Erfahrungen werfen grelle 
Schlaglichter auf das, was in der Der gangenheit 
verſäumt und verfehlt wurde; ſie ſchärfen aber auch den 
Blick für das, was in der Gege nwart vorbereitet 
werden muß, um einſt in der Hu fun ft Wirklichkeit zu 
werden. Natürlich iſt dieſe Gegenwart mit ihrer Ein⸗ 
chränkung der Verſammlungstätigkeit und der Preß⸗ 
freiheit nicht geeignet für Austragung des öffentlichen 
Kampfes um die Zukunft Elſaß⸗Lothringens. Es iſt 
nicht einmal möglich feſtzuſtellen, wohin der Wille der 
breiten Volksmaſſen geht. Wahrſcheinlich kann von einem 
Willen überhaupt nicht geredet werden. Eine ein⸗ 
heitliche Volksſtimmung darüber, was 
am beſten mit dem Lande nach Friedens- 

chluß geſchehen wird beſteht überhaupt 
nicht. Nur das iſt deutlich, daß die Französlinge für 
den ihnen unſympathiſchen Fall eines Verbleibens Elſaß⸗ 
Lothringens bei Deutſchland ſich die Autonomie des Lan⸗ 
des wünſchen. Aus ſehr durchſichtigen Gründen. Eine 
wirkſame Beeinfluſſung der Volksſtimmung iſt aus den 
angedeuteten Urſachen zur Zeit auch gar nicht möalich, 
und wäre ſie möglich, würde ſie in einem ungünſtigen 
Augenblick einſetzen, denn ein guter Teil der Bevölke⸗ 
rung und darunter beſonders viele der ehrlich Deutſch⸗ 
«eſinnten, ſteht unter den Fahnen. c 


Aber zum Nachſinnen über das, was zu unſerem 
Frieden dient, zu kritiſcher Prüfung der Wege, die die 
deutſche Politik zum Sweck der Entwelſchung des Landes 
gegangen iſt, zur Ulzrung über das in der Zukunft zu 
beobachtende Verfahren, dafür eignet ſich die Gegenwart 
ſehr, und dazu iſt ſie doch auch von manche treulich | 
ausgenützt worden. In den verſchiedenſten 
unſeres Landes - herrſcht unter den aufrichtig Deutſch⸗ 

nnten. ſtarke Nebereinſtimmung, daß der Weg, der in 
der Nei hslandgriindung im Jahre 1871 über die neue 
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nomer Bundesſtaat denkbar“ (Berlin, Verlag von 
J. Springer), das kürzlich ausgeführt. Welches die Ab⸗ 
wege ſind; die eine deutſche Politik hier im Reichslanoe 
zu meiden hat, iſt ſomit uns Bewohnern des Landes 
ziemlich klar. Die Unklarheit beginnt erſt mehr in parla- 
mentariſchen Regionen, in denen der Verzicht auf ver⸗ 
altete Parteiforderungen ſchwerer fällt und die Furcht 
vor der Wählerſchaft bei wichtigen Entſcheidungen ja 
oft auch eine gewiſſe Rolle zu ſpielen pflegt. Das ge⸗ 
meinſame völkiſche Intereſſe müßte, ſollte man meinen, 
und wir geben die Hoffnung nicht auf, auch in Altdeutſch⸗ 
fand eine Einigung über die Regelung der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Frage unter den verſchiedenſten Parteien erzielen 
laſſen. Auch unter den verſchiedenen Konfeſſionen. 
Der deutſche Katholizismus hat gar kein Intereſſe am 
Fortbeſtehen der parlamentariſchen Machtſtellung von N 
Abgeordneten, die durch ihren, gelinde geſagt, Mangel ö 
an aufrechter Bekundung deutſcher Geſinnung ſeine Sache ; 
immer wieder in Mißkredit bringen. Nur mit Unmut ä 
ertragen ſchon ſeit langem deutſche Katholiken Juſtände 
wie die, die im Metzer Bistum ſeit langem herrſchen. i 
Erſt recht hat aber auch der deutſche Proteſtantismus gar 1 
keinen Anlaß, einem ſterbenden Reichsland eine Träne g 
nachzuweinen oder von einem künftigen ſelbſtändigen 
Kleinſtaat irgend etwas Gutes zu erhoffen. Jedenfalls 
kann der Katholizismus und der Proteſtantismus der 
deutſchen Weſtmark ſich ſehtr wohl in dem 
gleichen Wunſche begegnen, daß der 1915 heimgegangene 
Straßburger evangeliſche Pfarrer und Dichter Karl 
Hackenſchmidt, einer der beſten Söhne des Elſaſſes ein⸗ 
mal in die Worte gekleidet hat: 

In heißem Tiegel liegt mein Vaterland, 

Daß ihm die Glut zur Läuterung gereiche, 

Daß es verjüngt dem Flammenarab entſteige, 
: Das füge des allmächt'gen Schmelzers Hand. 
: 1 er 


| Einsamkeit 8 
Erzählung von A. Schaab 
Fortſetzung aus Folge 20/21.) 
S . | 5 
5 Warum mußteſt du ſolche Einſamkeit fühlen d Ei- = 
gentlich wollteſt du den Freund, den du ſchon von deiner ET 
Mutter her kannteſt, gar nicht loslaſſen. Wie kam es, 


daß du ſeine 8 auf einmal verlorſt und ſeine Stimme 
ni h Be 1 EE ellecht War LION ein 
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ihn geliebt und hat ihm Macht gegeben, daß er könnte 
Dürre ſenden und regnen laſſen, wie er wollte, und hun- 
derte mit Feuer zerſchmettern, die ihn hätten mögen an⸗ 
faſſen und gefangen vor einen König ſchleppen. Dennoch 
mußte ihn Gott in die Einſamkeit führen, in das Ver⸗ 
laſſenſein, daß er meinte, er ſei allein übrig geblieben, 


damit auch er die Stille lerne. — Leiſe kommt ſie, auf 


wie leiſen Sohlen! Und es wird ruhig in dir, ſo ruhig, 
daß du frägſt: „Herr willſt du mich jetzt holen in dieſem 
Augenblick, weil du mir ein ſolches Leuchten, ſolche 
Freude in die Seele gibſt?“ Deine Sorgen, deine Küm⸗ 
merniſſe ſind verſunken. Friede umwebt dich. Vielleicht 
liegſt du auf einem Schmerzenslager, was macht das d 
Es find gar nicht deine Schmerzen. Du trägſt ſie für einen 
andern, den du liebſt, ſo innig liebſt, daß du noch weit 
Schwereres für ihn dulden möchteſt. Eine wunderbare 
Luft umgibt dich, ſein Bauch, mit dem er ſeine Jünger 
anblies und ſprach: „Vehmet hin den heiligen Geiſt!“ 


Und leiſe zieht es durch dieſes Wehen: Ich habe dich je 


und je geliebt. Nie vorher konnte man dir ſolche innigen 
Dinge ſagen, denn es war niemals ſtill genug dazu ge⸗ 
weſen, Aber jetzt haſt du Feit — Zeit iſt nicht das Wort, 
denn da ſchweigt der Stundenſchlag der Vergänglichkeit 
— jetzt haſt du den Sabbath deiner Seele. 

Hernach werden ſie wieder kommen und dich mit 


ihren Alltäglichkeiten ſtören; und auch er wird kommen, 


der Feind, der ſich ſeine Freuden mit des Menſchen Ruhe⸗ 
loſigkeit würzt. Laß ſie anſtürmen! Du wohnſt in dei⸗ 
nem Innerſten und die Stille bleibt bei dir darinnen. 
Darum ſein Gruß: „Friede ſei mit euch!“ den auch ſeine 


Jünger ſprechen ſollten, und der nicht ein einziges Mal 


umſonſt ſollte geſagt werden, ſondern, ſo man inn nicht 
wolte, auf ſie ſelbſt zurückkommen mußte. Und nun 
lauſche, denn in dieſer Stille, in dieſer Ruhe, in dieſem 
Frieden wirſt du das gottſelige Geheimnis vernehmen! 
5 
Opfer: 
Sprich das Wort Opfer nicht aus, wenn bn einem 


Armen etwas gibſt, wenn du Dinge verſchenkſt, die du 


nicht mehr brauchſt, wenn du Dinge verſchenkſt die du 
noch brauchen kö znnteſt, und auch dann nicht wenn du 
hergibſt, was du gern ſelbſt behalten möchteſt. Rede allen⸗ 


falls davon, wenn du deine Geſundheit und dein Leben 
gibſt. Nein, auch dann noch nicht denn du ſchenkſt es 


denen die du liebſt, und das iſt kein Opfer. 

Was aber war ſein Opfer d — Er war Licht und 
Wahrheit und mußte ſehen und zugeben, daß Finſternis 
und Lüge für eine Zeitlang triumphieren durften und 


dazu ſchweigen. Er liebte fie, als die armen Schäflein, 
, Und. 5 hören, daß ſie ſein 
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daraus. Aber ich habe nie geopfert. Ich habe nur ge⸗ 
liebt. Liebe iſt doch Freude, nicht Opfer, und Liebe⸗ 
geben iſt eigener Gewinn. 

Und dein Opfer d — Als Kind hat dich deine Liebe 
zu mir hereingetrieben, und du wurdeſt dafür geſcholten, 
weil du mich geſtört, mir „Schmerzen“ bereitet haſt. Das 
war dein Kindesopfer. Was wird es ſpater ſein? — 
Opferbringen iſt ſchwer. Willſt du dir dieſes Schwere 
ſparen d Dann liebe, dann brauchſt du niemals zu opfern! 


5 | e folgt.) 


Aus welt und Zeit 
In dieſem Augenblick, wo alle Blicke nach den beiden 


zwiſchen Marne und Aermelkanal, wo Hindenburg in 
einer Atempauſe ſichtlich zu neuen Schlägen ausholt, und 
nach den Ufern der Piave, wo durch entſchiedenes Yor- 
gehen der öſterreichiſchen Kampffront der weiteren Ab⸗ 
gabe italieniſcher Diviſionen nach Frankreich ein Riegel 
vorgeſchoben wurde, darf die Entwicklung der Dinge in 
Rußland nicht außer Acht gelaſſen werden. Es kann 
kein Zweifel beſtehen, daß man in Paris und London auf 
jede Weiſe verſucht, Rußland in einen neuen Krieg hin⸗ 
einzuhetzen. Kein Zweifel auch, daß die Sowjet-Regie- 
rung, die uns von Zeit zu Zeit durch den Mund ihres 
Berliner Botſchafters Joffe mit einer ſehr zuverſichtlich 
auftretenden Botſchaft beehrt, alle Luſt hätte, auf unſere 
Koſten von dem ruſſiſchen Volke ſich den Ruhmeskranz der 
Begründer eines neuen großen und ſtarken Kuſſenſtaates 
zu verſchaffen, auch wenn zu dieſem Zwecke das Wagnis 
eines nochmaligen Waffengangs mit in den Kauf genom⸗ 
men werden müßte. Wenn wir trotzdem den Dingen in 
[Moskau mit aller Seelenruhe zuſehen können, ſo liegt es 
daran, daß die Sowjetregierung völlig un fa hig iſt, 
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durchzuführen. Das heutige Rußland iſt ein lehr⸗ 
reiches Bild. Es zeigt uns, daß der ſoziale Umſturz 
nur zu zerſtören, nicht aber zu geſtalten vermag. Die 
Finanzen ſind in Zerriittung, die Induſtrie tot, unſchätzbare 
Kulturwerte ſind zerſtört, die Eiſenbahmen lahmgelegt; 
der Hunger wütet in großen Städten und in ganzen Pro⸗ 
vinzen, Felder werden nicht beſtellt, und nirgends iſt 


Mann mit ſtarker Hand und feſtem Willen könnte jetzt 
der Heiland eines Volkes werden, aber es fehlt auch der 


Hu lturwelt gegeben wird. 


leiden h aben. Daß unter dem Spe iſten 
1 Bleibens-in- Rußland nicht iſt, d 


Hauptkriegsſchauplätzen gerichtet ſind: nach dem Land 


irgend einen uns feindſeligen Schritt zu unternehmen, un⸗ 
fahig überhaupt, irgend etwas in die Hand zu nehmen und 


auch nur der Anfang einer Beſſerung zu erblicken. Ein 


Eine Mann. Eine furchtbare Lehre, die den Völkern der 


0 mer gedenken wir der Deutſchen in 
Kuſlk and, die. heute noch unter dieſen Suſtänden zu 


te, | ber ſind dieſe Kolo- 
ht | 1 e ve 1 klar ee og . 2 — ö 
a aß, den 5 in «ie 1 1 5 5 


7 SY. 
{IgA — a Pts "= + "at 7 ht 
Vs 2 [, SIR x CEOS IS, : 1 
a 1 « 8 ad F 
1 A 323 fl ae... IS To 8 
- * © + 8 2 N 92 n a + 
"= 3 * r JE 2 1 Pe 


AP. A rt 


— a 
IS 
# 


he l 
©. 
1 


* 0 9 
C + 1 bo 
% : pe" 
* DOT * 
. 9 . RES 
5 ö * on N 11 
8 ; - 5 2 SR Fx JS YR * 2 £ : EZ g d I A NN. 5 Sa 7 4 7 n 1 I 
Wy LE OM 888 b e IE e 9D bs. OE IV 25 . 2 8.8 * Vat ; 2 7 7 pars boa ey SE 9 nn 3 x 
X a OMG RE DPS 8 83 —_ 75 n : Bi os q SL TIP”. — 1 . _ - 33 . "2 : Land. Shri bf. 
r 1 N e ot PPE... 4 +, pore? * + : : 3 an - TS * * N — —_—_— — . 5 2 n w 
| — l : mt en X * * * 
. dats” nt . e * ; 2 hs . te. — ate tain — — 45) 9 5 ws IC = p 
q - xe > ode” — — 8 a 1 4 PRIN 4 — = — — — rents: . 2 rod barre in * watts aud, yrs — cen oe 6 NS —— — 
9 8 A 28 — N 


* 
e 
n 
* 


2 5 r - <7 ts 4% 
2 * . e FSW —— ar ic 
. 8 228 S ay r 


. 


EE 3 
a 


8 PHY * 4 4 25 
. 9 ee Wong 
5 1 E 

ar 


8 


3 LH bn 
n 


— Ls 47S 


— 


J's 5 
A * 
4 a TR 3 — 

— To r 


of 
” 2 2 

= : he 1 8 FA 

mY 5 2 ». — 2 8 78 


8 r e e 
3 —— * 5 * IN 
* * 

2 4 75 e- — at. 


1 SI; y 4 
FF 2 — 
* » * 2 wn 

wy 83 W 8 8 
nt! e 


? 1 oe I 25 23 
e N =o n ak . 
D 1 n 2 . 
D 8 — 2 — 2 F J 


> SR. a Ws 
. 


1 - * wa 
— 1 "Hrs So 
* e * ROSE. Po 2 


1 
* 


„„ 5 oh 


25 1 | ; Die W 


artbur ga. 5 . 


221 


wo MED ee ORD 
e ee 2 


" FA 


5 N 779 * 


— 


Nr. 26 


* 


: eſtaltet haben. Wir möchten ſehen, mit welcher Ein⸗ 
9 mütigkeit die ganze engliſche Preſſe, und mit welchem 
Nachdruck die engliſche Regierung hinter dieſe Forderung 


2 um Engländer handeln würde! 
2 Eine böſe Ueberraſchung hat Wien und Oeſterreich 
5 erlebt, indem ſozuſagen über Nacht die Lebensmittelver⸗ 
5 ſorgung auf ein kaum noch zur notdürftigſten Ernährun 

: | herabge lücklicherweiſe 
5 beginnt ja der erſte Ertrag der neuen Ernte ſich anzu⸗ 
melden: den Friihkartoffeln wird bald der erſte neue 
DE. Roggen folgen. Unterdeſſen hat wieder das Deutſ 
. Reich aushelfen müſſen. Wir glauben nicht, daß man ſich 
= in Oeſterreich recht darüber bewußt iſt, wie ernſt die Ein⸗ 
15 ſchränkungen ſind, die wir uns hier auferlegen. Man 
Fa weiß hier nun allmählich in der letzten Hütte, daß die Not 
ag ckwirkt, zum 


"I ausreichendes Maß herabgeſekt wurde. G 


fähigkeit der ſtaatlicher 
5 flichten zu erzwingen. 
ſchen mehr im ganzen Deutſchen Reich, 
nung gegt, daß die Feit des geduldigen ge 
Über iſt, und daß den unglaublichen Zuſtänden auf dieſem 


* 4 
Gebiete und auf anderen Gebieten ein Ende gemacht wird. 


Der Standpunkt: „Uns geht das nichts an!“ iſt durch 


Aber auch Ungarn möge ſich daran erinnern, daß man in 
einem Bundes verhältnis nicht nur Rechte, ſondern auch 
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ches Reich 


liedert wäre, wenn es katholiſch 
konfeſſionelle Geſichtspunkte in die 
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Dinge entwi 
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wenn wir nun, 
VVV 


ſich ſtellen würde, wenn es ſich in einem verwandten Fall 


Erfahrungen des eigenen Magens ad absurdum geführt. 


ſchen Tſchechen urteilt (It. Allg. Ev. Luth. Kz. 22 vom 31. Mai 
1918) der Jahresbericht des „Gotteskaſtens“ für das Hönigreich Sach⸗ 
en ziemlich abſprechend. Die Sache wird auf das Geleiſe der theologi⸗ 
chen Parteien geſchoben, die „Konſtanzer Unidn“ als eine Sache des 


kirchlichen Liberalismus bezeichnet (was ſie nach unſerer Kenntnis nicht 
iſt). Die große Mehrzahl beider Bekenntniſſe (Reformierte und Lu⸗ 
theraner) wolle von einer Vereinigung nichts wiſſen; ſowohl die Ge⸗ 
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Biicherschau 55 
Schönes Schrifttum * 
Joſeph Seeber, Der ewige Jude. Epiſches Gedicht. 
Freiburg, Herderſche 8 M. 2.80. 
zu f | Der ewige Jude ſpielt in der Literatur eine große Rolle. In A 

h Lebensmittelnot be- einer neuen Form hat der Tiroler Joſeph Seeber uns die alte Er⸗ 85 
er Ja verſamm⸗ zählung gegeben und zwar bringt er den ewigen Juden in Beziehung = 


ſchenurne wurde auf dem 
; — Das Presbyterinm. der Linde. H 

| prope dauern mit R ſicht auf die der 
i chließen müſſen, ſeine Einladung zur Abha 


lung des Guſtav · Ado licks zu dem der in Jeruſalem eine Weltherrſchaft aufgerichtet 
| | Der Zweigverein n Guſtav⸗Adolf-Stiftung für das | hat und ſchli lich am Kreuz überwunden zuſammenbricht. Die Verſe 
Elbeſeniorat . Mai ſein Jahresfeſt in der Aufer- | {ind ſchö nal ſogar von prächtiger Wucht. Ich verſtehe, daß 
| Die Feſtpredigt hielt | tung ſchon ihre 18. Auflage fand. Daß die Ausſtattung : 
| Nachverſamm ammlun 55 zöͤn iſt, verſteht ſich beim chen Verlag von ſelbſt. H.⸗Dsbrg. 


als Obmann ein rich Federer, Gebt mir meine Wildnis wieder! 


; briſhe Keiſegeſchichtlein. 1.—20. Cauſend. Freiburg, Herder 
| ig bot 6 1918. VI u. 90 S. 12 Mark 1.20.” 
pech 5 Der elbe, e e Poetenfſinbe, Umbriſche Reiſe- 
r. 438.89 mehr als im Vorfahr _  geſchichtlein. Ebend 1918. 28 5 3 
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Gemeinden für eine 
386.67, nachträgliche ö 
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war vom Vorſiand far d die Gemein e Prasfowizz- beſtimmt wo - | 19warme 5 
i Die Uebertrittsbewegung to der Steiermark hatte | ſhaft und frag Sewohnern bodietter. 
lnen Seelſor irken: ] Ern | * ahn, Bergla n 7. Stuttgart, Dentſhe Derlags-Anſtalt. 
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| 8 7 finn, ae ns In Verſen und Marchen bietet uns Zahn das bohe Lied ſeiner 74 
| 1, Ramſau 5 - JJ) np SS dn ones Res ED 17 1 Heimat Wer ie e kennt und liebt, verſteht, wie Fahn mit heißer 1 
2. <ladming + % os „ 6 Liebe von ſeinen Heimatbergen ſingen muß. In den Märchen iſt viel 14 
3. Gröbming TOW oo Dd OJ es” a 1 echte, ſchöne, warme Poeſte. Es tut ungemein gut mitten im Krieg 5 
4. Auſſee „%%% Or Re Toy V einmal ſo ein Buch wie Jahns Bergland leſen, drinnen es von 1 
| 5. Rot J 102 Elfen und Bergen, von Blumen und Schönheit leiſe klingt und ſingt 
6. JFC 0 lan lernt für Stunden einmal die Wirklichkeit vergeſſen. Solche Kraft 
| 2 JJ wes 25 012 geht von Sa ms Buch aus. : ö zaun⸗Duisburg. p 
8. VVV 6 22 ä tn | | Hun ſt N . x 
| V. CD og algae a,” X - | I : © Ludwig . Mit buche 8 | 
: : J 85 herausgegeben von ibald Franke. Comeniusbücher 1. Leipzig⸗ 
11. aria⸗ Sell) 8 Berlin, Grethlein & Co. . 
„FFC erg 1 | Herausgeber will zum ungeſehrten Schönheit 
„n toe d und ihn zur Kunſt Ludwig Richt f Er läßt deshalb den 
S 15 | Kiſtler vielfach ſelbſt aus 5 — Tagebnchern und Lebenserinne⸗ 
CCT rungen zum Leſer reden. Gewiß ein alücklicher Gedanke. Weniger . 
| 3 669 glücklich iſt der Herausgeber in ſeinem Eigenen. Der ungelehrte Mann e 
VCC 60 ³ — 5 davon, wenn andere e jar die er nicht kennt, JT 
. 4 0 ſt hen onf in die ge.. 
3% oh 4 - 18% uſw. ee ſeht er zuviel 
: 2 e e e EP" r nite iſt. Hieran - - 
8 85 der Kunſtkenner un⸗ 
ene Apa BR 
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Die Wartburg. 
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4, 


An unſere Leſer. 


Um ſofortige Ernenerung des Bezugsrechts für das 5. Diertel⸗ 
jahr 1918, Juli — September wird Töfüchſ ebeten, damit unlieb- 
ſame Unterbrechungen in der Fuſtellung, die auf verſpätete Befiellung 
rückzuführen ſind, vermieden werden. Wer die Rechnung über die 
ezugsgebühr vom Verlag erhält und an dieſen bezahlt, wolle behufs 
Vermeidung von Doppel⸗Lieferung bei ſeinem Ortspoſtamte nicht be⸗ 
ſtellen — die Ueberweiſung geſchieht wie bisher vom Verlagsort aus. 
Der Derlag der Wartburg. 


| in mit 1. Auguſt nen zu beſeyon... 

Anfragen und Bewerbungen an vas „ 

Presbyterium der evangeliſhen Gemeinde A. 8 
in Reichenberg (Dentſ<-Bdhmen). 
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Gediegener unterhaltender u. belehrender 


== Leſeſtoff = 
für Unterſtand, Lazarett, Etappe und daheim. 

3 Olanckmeiſter, Altſachſenland. Ein Volks⸗ und Hans buch zur 
Beurteilung der ſogenannten guten alten Feit. In volkstümlicher, 
kerniger Darſtellung zeigt es uns, wie unſere Altvor deren lebten, 
vermittelt uns Kunde aus der Vorzeit und gibt ein trenes Spiegel- 
bild der Entwickelung von Kultur und Sitte ſeit dem Mittelalter. 
Mit Textilluſtrationen von Hugo K. Braune und Einſchaltbildern 
von Prof. Woldemar Müller. Band I. Erzählungen und Schwänke. 
Band II. Kultur- und Sittenbilder. Band III. Ckarakterköpfe 
und Lebensläufe. Preis jeden Bandes broſch. M. 1.50, geb. M. 3.— 


old Rasmus, Diaſporafahrten. Bilder aus dem Leben. eines 
Poſener Paſtors. 89. 143 S. Preis broſch. M. 2.50 
| Lebensvolle, von feiner Beobachtungsgabe und wirkungs voller 
Tongebung zeugende Bilder aus dem reichen Schatze eigener Er⸗ 
innerungen eines Mannes, den das Leben 
— 9 wa köſtlichen Humors und doch wieder mit tief ergreifendem 
Ernſte geſchrieben, bieten ſie packende wahrheitsgetreue Schilde⸗ 
rungen der Derhaltnifſe unſerer Oftmark, die gerade in der Jetzt⸗ 
zeit unſer aller Intereſſe feſſeln. . 
Banernhofe. Erinnerungen anus 
Ein Lebensbuch durch und durch: natürlich, wahr und quellfriſe 
wie das Leben ſelbſt, ein eee es a _— 5 
Treiben auf einem Gutshofe vor 60 Jahren ſchildern d, von einem 
Vertreter des der Bauernſtandes, der ſich würdig einem 
Roſegger Hügelgen und Ludwig Richter zur Seite flellen darf. 
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Ausſchreibung. 


Die dnfolge Amtsniederlegung Herrn Pfarrer Roehlings 


* 


der Wiener ovangeliſchen Pfarrgemeinde Augsb. Bek. für 

en 2. und ozgirk mit dem Amtsfige im 2. Bezirke ſol 
möglicht raſch wieder beſetzt werden. Ende der Meldefriſt 
31. Juli 1918. 


Bewerber werden cingeladon, Auskunft über die mit die⸗ 

ſer Stelle verbundenen Pflichten und. Rechte einzuholen beim. 

Presbyterium der evangeliſhen Pfarrgemeinde A. 8. 
in Wion I., Dorotheergaſſe 18. | 


A). 


Karl W. Hierſemann, Buchhändler u. Antiquar 
— Leipzig = 
m ernſprecher 1172, 1572 Kdnigſtraſie 29 
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Neue Erwerbungen: 
| (Fine reiche Sammlung von £: 


|[Sibeln des 15. u. 16. Jahrhunderts 


mit ſchönen, zum Teil von alter Hand kolorierten Holzſchnitten 
von Broſamer, Dürer, Holbein, Pleydenwurff, Schäufelin, Virgil 
= Solis, Springinklee, Wohlgemuth u. A. — Darunter ein Exemplar 
der ſeltenen, im Jahre 1466 von Heinrich Eggeſtein in 
etraßburg i. G. gedruckten Bibel, die bisher als erſte deutſhe 
Bibel galt; es iſt mit 28 koſtbaren originellen Miniaturen eines 


; 


II deutſchen Meiſters des 15. Jahrhunderts geſchmückt. Alle Stücke be⸗ 


11 finden ſich in Pergament⸗ Leder-, Holz- od. Papp⸗Einbänden dex Zeit. 


| Altfranzsſiſhe Bibelhandſchriſten 


= 


w in zierlichſter, faſt mikroſtopiſcher Sthrift, durchgehend illuſtrtert, 
beſonders koſtbar durch ihre zahlreichen Miniaturbilder in Gold 
und Farben. 
Von allen dieſen Bibeln find genaue Beſchreibungen verfiigbar. — 
— Ein Katalog darüber befindet ſich im Druck. — 
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; | Von mir erworben wurde ferner die 
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